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Für dıe relig10nsgeschichtliche Studiensammlung der Uniıiversiıitat Mun-
ster konnte Jungst e1n Relief erworben werden, das die 1konographisch
bemerkenswerte Geburt Buddhas illustriert un ın dıe Gestaltungsweise
der nordwestindıschen Grandhara-Schule einen Einblick g1bt Das Stuck
esteht AaUS einem graugrunen Schiefer, dem in Gandhara gangıgen Ma-
terı1al, un miı1lt 2135 Die Relieftiefe beträgt bıs C dıe
hierdurch entstehende Schattenwirkung hebt dıe Fıguren ebhaft VOIN-
einander ab, bschon S1e mıiıttels einer breiten Bossierung mıt dem Relief-
grun verwachsen leiben. Die Herkunft des tückes iıst unbekannt, doch
gestattet 1Ne€e Anzahl verwandter, gesicherter Denkmäler neben einer
chronologischen auch dıe topographische Eınordnung urch Sturz oder
sonstige außere Kınwirkung sınd Köpfe un: Gliedmalsen, soweıt S1e der
vordersten Reliefschicht angehören, fast ausnahmslos beschadıgt. Doch
erleidet hıerdurch dıe Darstellung, Was dıe Deutung der Thematik un
dıe stilıstische Einordnung angeht, kaum 1ne Einbuße.

Das Relief stammt AaUus dem zykliıschen Bıldschmuck eınes Stupa, einer
überkuppelten Gedächtnisstätte, dıe der Verehrung VO  — Reliquien buddhı-
stischer Heıiliger dıente un ın (Gandhara zahlreich belegen ıst Der
ursprünglıche architektonische Zusammenhang wirkt bıs in die isolıerte
Reliefplatte hinein weıter. Eın breiter „indo-korinthischer“ Pılaster teılt
das Feld 1ın wel ungleıiche Hältften AÄAhnliche Miınıiaturpilaster chıieden
das an  , den Stupa umziıehende Relieftfband 1ın Eınzelszenen, die meıst
der Lebensgeschichte Buddhas oder seinen rüheren Inkarnationen ent-
OINMCN Ferner trugen diese Pılaster scheinbar das oberhalb sıch
anschließende, thematisch verwandte oder auch mehr dekorativ gestal-
tete Reliefband. Der auf SParsamn profiliertem Socke]l breit ansetzende.
sıch nach oben merklich verjJüngende Pilaster wird VO  - einem ZWel-
zonıgen Pilasterkapitell bekrönt, das se1Ne Akanthus-Ornamentik 1ın ab-
strahierender Weise dem korinthischen Kapıtell romischer Pragung ent-

hat Die eigentliche Pilasterfläche tragt eın Bild Buddhas auf dem
Lotosthron, das jedoch ohne Zusammenhang mıiıt den beiderseitigen Dar-
stellungen als reines Andachtsbild gedacht ist Der Buddha tragt eınen

Herrn rof. Dr. Antw €1 an dieser Stelle besonders gedankt, der
den Verfasser mıt der Bearbeitung des Stückes betraute.
D Vgl INGHOLT, LYONS, Gandharan Art 2ın Pakıstan. New York 1957,
Abb 1 23 4 E 58, 119, 138, 191, 253 f) 301, 426 Auf Grrund der Stilverwandt-
schaft mıt diıesen und ahnlıchen Stücken sSCe1 für das vorliegende Relief 1nNe
Lokalisierung ın Sahrı Bahlol CrWOSCH.,

107



Nımbus un: halt dıe Hände 1m Schoß zusammengelegt, in dem „dhyana
mudra“ genannten Meditationsgestus Unbeweglıch un formelhafit —

scheint miıt Absıcht dıeser Stelle, dıe 1ne Szenentrennung ewirkt.
eıtliıch jedo entfaltet sıch e1in reicheres en

Diejenige Szene, dıe den größeren eıl des Reliefs einnımmt, besteht
Aaus eıner mehrfigurigen, symmetrısch angeordneten Gruppe. Die unter-
schiedliche Bildwichtigkeit der Dargestellten wiıird durch iıhre ahe ZUT

Mıttelhigur, durch ihre  - ZUT Mıtte hın anwachsende Körpergröße
gegeben. Der Kern des Geschehens wırd VO  - der mittleren Dreiergruppe
getragen, wirkt jedoch bıs den adorierenden Assıstenzhiguren weıter,
dıe 1ın der oberen Zone als Abbrevıaturen un! symmetrische Füllsel —

scheinen.
Dargeste ist dıe wunderbare Geburt Buddhas A4aUus der rechten Hüfte

seiner Multter aya Maya, dıe TAau des Konıgs Suddhodana VO  ®

Kapılavastu, hat den Palast verlassen, sıch auf 1Ne Reise begeben
Unterwegs macht Ss1e in den Lumbini-Gärten ast Dort bringt s1e, unter
einem aum stehend, ihr Kind ZUT Welt, auf i1ne ahnlıch übernatürliıche
Weıse, W1€e S1e empfangen hatte Hier Setiz dıe Darstellung e1in Maya
wırd 1iın turstlichem Gewand, mıt Schmuck un Kopfputz gezeıgt, W1€ sS1e
verschränkten Fußes unter einem Baum steht, ın dessen Geäst ihre rechte
and haltsuchend greıift. Ihr liınker Arm schlingt sıch dıe Schultern
der Schwester MahaprajJapatı, die helfend herbeigeeılt ist Schon taucht
AUS der rechten Hüfte ayas das Kınd auf un: streckt seıne Arme dem
Gott Ta entgegen, der 1ın Empfang nımmt. Tra ist, WwW1€e der seıit-
warts neben ıhm herangetretene Brahma, mıt Nimbus un: 1n reicher (Z6e:
wandung dargestellt. (Ganz links Pilaster steht eın Adorant mıt
nacktem Oberkörper, der seıne Hände gefaltet halt Rechts schließen sıch
hıinter MahaprajJapatı wel Hofdamen . die ın ahnlıcher Weıse w1e
Maya un ıhre Schwester gekleidet und geschmuückt siınd. Die 1ne halt in
der linken and einen Iragmentierten Gegenstand, der vielleicht
eiınem Getfäß oder Spiegel erganzen ist, während dıe andere 1n der
rechten and eın leines Weıhwasserbecken un 1n der lınken eıinen
Palmwedel halt Die adori:erenden Halbfiguren 1ın der oberen one be1-
derseıts der Baumkrone werden 1n anderen Darstellungen dieses 'IThemas
SCIN durch Musıiıkanten ersetzt, die der himmlischen Freude über die
wunderbare Geburt Buddhas Ausdruck geben

Diese Szene zeıgt 1n formelhafter Verdichtung War den Höhepunkt,
aber doch L11UTLT einen CHNS begrenzten Ausschnitt AaUSs dem Geburtszyklus.
Insgesamt sınd sieben Szenen, dıe das heilige Geschehen kanonisch
zusammenfassen un!: 1N der Gandharakunst erstmalıg auch bildnerisch
versinnlıchen. Mıiıt diesem Geburtszyklus finden die früheren nkarna-

Vgl INGHOLT Abb 406 Dort jJeweıls weitere Literatur.
INGHOLT Abb 13—15,
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tıonen Buddhas, dıe 1n den Jatakas nıedergelegt SInd, ihren Abschlufß
Am egınn des Kapıtels steht der I raum Mayas, der ihr offenbart,
eın weißer Elefant sSEe1 1n ihre rechte Seite eingedrungen: ın Wirklichkeit
ıst der künftige Buddha, der AaUus dem Tuschita-Himmel hernieder-
ste1igt. Darstellungen diıeses organges zeıgen dıe schlafende Maya, über
deren rechter Hüfte e1IN nımbierter, einahe auf seiner Rüsselspitze
balancıerender Minıiatur-Elefant chwebt Es folgt dıe Iraumdeutung
durch den Brahmanen Asıta, der das Könıgspaar darüber auiklärt, daß
die Könıigin eınen Sohn empfangen habe, der entweder über dıe Welt
herrschen so der aber ZUT Buddhaschaft beruten NS Unmittelbar
nach seiıner wunderbaren Geburt unternımmt dann der Priınz Sıddharta
dıe Sıieben chriıtte nach allen Himmelsgegenden, 1N€e Szene, dıe b1is-
weılen mıiıt derjenıgen der Geburt einer einzıgen Darstellung VCI-
woben wird Im Zyklus schliefßt sıch dann das erste Bad des Prinzen
A  „ das Kind steht auf einem dreibeinigen Schemel und wırd eıtlich VO  -
wel knienden Frauen gehalten, während Indra un Brahma, dıe be-
reıts als Geburtsheltfer fungierten, VO  . rückwaärts herantreten un die
Gefäße der rıtuellen Waschung entleeren Jetzt erst kehrt Maya 1n der
sechsten Szene pCI Wagen oder pPCI Säanfte mıt Sıddharta AUS den Lum-
bını-Garten ZU Palast VO  - Kapılavastu zuruück 19 Schließlich stellt der
Brahmane Asıta dem Königspaar das Horoskop des Kındes:; Siıddharta
se1 für dıe Buddchaschaft bestimmt, obwohl dıe ıhm sichtbaren uüber-
naturlıchen Zeıchen, namlıch Urna: der Haarbuckel zwıschen den Augen,
und Uschnischa, der Auswuchs auf der Scheitelhöhe des Hauptes, ebenso
auch auf künftige Weltherrschaft hiındeuten könnten 11.

Diese sıeben kanonischen Szenen des Geburtszyklus werden hauhg in
der Gandharakunst dargeste und VO  - weiıteren Szenen verwandten H1
halts umrankt un:! ausgeschmuückt: dıe Geburt VO  w Siddhartas Knecht un
Leibroß un: Schilderungen des Palastlebens knüpfen Als weıtere
wichtige Stufen auf Sıddhartas Weg ZUT Buddhaschaft werden dann sSeIN
heimlicher ortgang AQus dem Palast, seın Asketentum un die Erleuch-
LUNg unter dem Bodhıbaum gezeıgt, terner Buddhas Wundertaten, se1n
Tod un: dıe Verehrung seiıner Reliquien. Neben solchen Szenen, diıe
EINZIY dıe Tatsachen des Heilsgeschehens ın knapper OoOrm verdeutlichen
sollen, nımmt aber auch das reine Andachtsbild einen breiten aum e1in.
Der stehende oder sıtzende Buddha wiıird 1mM meditierenden, lehrenden

DuToıiT, Jatakam Das Bu: der Erzählungen AUuSs früheren Exıstenzen
Buddhas. Leipzig 1908 {f.; FOUCHER, Les bas-reliefs grecobouddhiques du
Gandhara. Parıs 1905, Abb 135 fl’ 270 (zum Geburtszyklus vgl Abb 148 H‚
S 290

6  6 INGHOLT Abb IS 51
INGHOLT Abb 10—12, 51
INGHOLT Abb f’
INGHOLT Abb 16, 1 9
INGHOLT Abb 17 f1

11 INGHOLT Abb 20—22,
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oder versıiıchernden Gestus gezelgt, rundplastiısch oder als Relief gebildet
un oft VO  e einer Fülle VO  - Einzeldarstellungen Aaus seinem en
rahmt Entwicklungsgeschichtlich ist jedoch das Andachtsbild dıe frühere
Schöpfung; steht Anfang der Gandharakunst, während dıe erzah-
lenden Reliefs bıographıischen nhalts erst nach und ach hınzutreten.

Da 1U  - der iıkonographische Zusammenhang, dem dıe Geburtsdarstel-
Jung angehört, ekannt ist, kann versucht werden, auch dıe VO lınken
ranı willkürlich zerteilte Szene einzuordnen. Der Aufbau ist W16€e-
derum ZWEIZONIg;; ıunten erscheınt Sanz lınks 1ne nıende Gestalt,
daneben YAEB Pılaster hın eın Stehender 1n höfischer Tracht mıt großem
Sonnenschirm, darüber schließlich Adoranten als Halbfiguren. Dıe Mıiıtte
un dıe lınke Hälfte der wahrscheinliıch ebenftalls symmetrisch aufge-
bauten Szene sınd verloren. Nach der höfischen Tracht der erhaltenen
Fıguren und dem Sonnenschirm urteılen spielt dıe andlung 1m Palast
VO Kapılavastu oder in den Lumbinıi-Garten: 1m eıinen wurde
sıch dıe Iraumdeutung handeln, dıe VOT der Geburt 1m Palast ST
findet. 1mM anderen dıe Sıieben chriıtte oder dıe W aschung, dıe 1m
Anschlufß dıe Geburt ın den (Gaärten lokalisieren sind. Die nıende
Gestalt linken Reliefrand alst jedoch daran denken, daß dıe abfal-
en Komposıitionslınıe sıch uber dıe Bruchfläche hınaus weıter fortsetzt
un er auf 1ne kındliıche Fıgur 1mM Zentrum der Darstellung hın-
weIıst. Demnach handelt siıch dıe Szene der Waschung oder der
Sıieben Schritte. Sıe braucht, WL iıhr Aufbau symmetrisch Wal und der
kleine Sıddharta sıch unmıttelbar lınks neben der knienden Grestalt be-
funden hat, nıcht unbedingt gleich breıt SCWECSCIL se1n WI1Ee dıe benach-
barte Geburtsszene: eın fünihguriges Relief kann mıt einem s1eben-
hgurigen abgewechselt en Unter der Voraussetzung, dafß die Deu-
tung auf Sieben Schritte oder erstes Bad zutrifft, ist also innerhalb des g-
samten Reliefstreitens der (Fang der Szenenfolge linksläufig, W as seınen
Grund iın architektonischen Gegebenheıten des upa en kann. Diıies
sSe{iz jedoch rechts VO  - der Geburtsszene 1ne zeıtlich abermals ruhere
Darstellung OTAaUS, also etwa Mayas Iraum oder zumındest dıe Iraum-
deutung

Das Relief g1bt somıt, wenn der orıgınale Zusammenhang des Stupa
mıt seiner Fülle VO  - Darstellungen AaUus der Buddha-Vıta hinzugedacht
wird, 1Ne€e ebhafte Vorstellung VO  - dem zugrundelıegenden theo-
logischen Gesamtkonzept. Dieses zerglıedert dıe Heilsgeschichte un B
staltet S1e bıs 1n dıe geringste Eınzelheıit durch, dann auf dıe Suche
ach einer ANSCIMNCSSCHECN künstlerischen Darstellungsweise gehen, dıe
ıldsam se1n mußß, den komplizıerten Stoff versinnlichen und
seinen dogmatıschen Gehalt auch formal auszudrücken. Solche formalen
ıttel sınd die Prinziıpien der Reihung, Staffelung, hıeratıschen Zuord-
NUunNS, kurz einer starken Abstraktion TOLZ der Vorliebe für Details und
körperhafte Versinnlichung. Damit ist dıe eigentlıche Kernfrage der
Gandharakunst angeschnitten. Wiıe kommt Jenes eigentümlıche Zusam-
menspıel VO  - abstraktem Gehalt und volumınoser orm zustande, und
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ıst 1im vorliıegenden Relief kennzeichnend CNUS, 1Ne Einordnung des
tückes 1n den Denkmälerbestand ermöglıchen” Wie sehen Ver-
gleichstücke A4US, die 1N€e Greneratıion trüher oder spater entstanden sınd,
und kann 1nNe ungefähre Datiıerung vorgeschlagen werden”? Nach der
Besprechung des theologıschen nhalts se1 1U dıe stilıstıische Behandlung
naher untersucht.

Eın icht SAaNZ einheıtlicher plastıscher Geist durchwaltet das gesamte
Relief. Die Grestalt der Maya zeıgt upp1ge Körperformen, ompakten
Bau un! relatıv organısche Proportionen. Ihre Fußstellung un Arm-
haltung wiederum wirken einstudiert, festgelegt un: nıcht geschme1-
dıg, wWw1€eE der weiche plastiısche (Gresamteindruck zunachst glauben macht
Dıie übrigen Fıguren tun der Maya nach W1€eE 1n der Komposition 1ne
ockere Anordnung der Bıldbestandteile sıch straffer Symmetrie unter-
ordnet, wirkt dıe plastische Einzeltorm bewußt gezuge un einge-
schränkt, W S1E sıch auch stellenweise besonders lühend zeıgt. Eıne

Gedanklichkeit herrscht also auf der eıinen, unbekümmertes sinnen-
haftes Fabuliıeren auf der anderen Seite Das ist CIMn bemerkenswerter
Gegensatz, vielleicht S i1nNne ıiımmanente Dissonanz, dıe nıcht VO  -

gefähr kommt. In iırgendeıner Form durchzieht der Wettstreit VO  - Ab-
straktıon un: Koörperlichkeit dıe gesamte Gandharakunst. wWw1e CNS
vergleichbar auch In der gleichzeıtigen westlichen Spatantıke sıchtbar
wird

Überhaupt ist Ja das biıldnerische Rüstzeug des gandharenen Künst-
lers eindeutiıg der gleichzeitigen westlıchen, also der romiıschen Kunst
entlehnt !®. Hierin sSınd dıe Wurzeln des angedeuteten formalen Kon-
fliktes suchen. Durch lexanders Indienzug bereıts erste Kon-
takte den östlıchen Provınzen geschalfen. Der durch die Begründung
hellenistischer Staaten 1ın Gräko-Baktrien autflebende Ost-West-Handel
rachte manche künstlerischen Anregungen mıt sıch, dıe allerdings 1ın
Nordwest-Indien noch nıcht lebenskräftig n? 1Ne INONUMEN-
tale Bildkunst schaffen. Innerhalb des Buddhismus herrschte der
eıt noch dıe anıkonische Richtung VOT, und Sta der leiblichen Darstel-
lung des Erleuchteten galt 11UT das Zeıchen, das abstrakte Symbol !3.
Diese dogmatische Rıchtung wurde jedo nach un: nach VO  w einer —_
deren buddhistischen Strömung überwunden, die eın edürfnis ach
reprasentatıven Kultbildern hegte un unter dem Eintluß westlicher Be1-
spıele ımmer stärker der Bildhaftigkeit zuneıgte. Um 130 Chr kam ın
Gandhara dann eın Herrscher AInNCNSs Kanischka die Regierung, der
1mM Zuge politischer Neuordnung den Buddhismus ZU Range eıiner
Staatsreligion erhob un: Aaus propagandıstıschen Grüunden die Bildkunst
planmäßig se1iner Religionspolıitik dienstbar machen wollte och immer
bot jedo die einheimische Bildnerei wen1g Möglichkeiten, Aaus

ÄHRENS, Die romıschen Grundlagen der Gandharakunst (Orbis Antıquus,
Heft 20) Münster 1961

CONZE, Der Buddhısmus. Wesen un! Entwicklung. Stuttgart
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dem körperlosen Symbol eın Jeibhaftiges Buddhabild schaffen. In-
zwıischen hatte der wachsende Ost-West-Handel un der Austausch
dıplomatischer Gesandtschaften miıt sıch gebracht, dafß die plastıschen
Ausdrucksmuittel der roömıiıschen Reichskunst bıs ach Gandhara ekannt
geworden Und innerhalb der römischen Reichskunst wıederum
Wal 1n den Jahren 130 e1n Statuentypus in Anlehnung das
spätklassısche Apollonbild entstanden, der alsbald weıte Verbreitung
en sollte und otfenbar den Erfordernissen der jungen Gandhara-
schule 1n besonderer Weıise entgegenkam. Denn iıne ıinnere Überein-
stimmung zwischen Buddha- und Apollonbildern legt den Gedanken
nahe, das Buddhabıld SE 1 in den Jahren 130 n. Chr Aaus der rom1-
schen Kunst entlehnt, un War nach dem Vorbild des neuapollinıschen
Antınous- 1 ypus. Diıes hat, W1€E stilistische Vergleiche zeıgen, nıcht 1Ur

dıe weıtere Entwicklung des Buddhabildes ıin Gang gesEIZt , sondern
zugleich durch 1ıne plastıscher nregungen des estens weıten
Bereichen der Gandharakunst das Materı1al geliefert.

och ist dann iın Gandhara keineswegs bei dem unveranderten,
lediglich durch 1N€ weltpolitische Konstellation begünstigten Kopleren
westlicher Vorbilder geblieben. Dıie Gandharakunst hat S1C| AUS eigenen
Krätten weıterzuentwickeln gewußt, wenngleıch wıederholten westlichen
ontakten auch 1n der Folgezeıt ofengestanden. Im Endergebnıis zeıgt
dıe Gandharakunst 1nNne deutliıche Parallelentwicklung ZUT gleichzeitigen
romiıschen Kunst VO  - etwa 130 bıs dıe Miıtte des Jahrhunderts,
VO der hadrianiıschen hıs ZUT Völkerwanderungszeıt und VO  e Kanıschka
bıs AA Einfall der Hunnen 1ın an  ara Diese Parallelentwicklung ist
VOT em verstehen., daß sowohl 1m Westen wı1ıe 1m Osten eın Weg
gefunden wird, mıiıttels eiıner tandıg wachsenden Abstraktionskraft VO  -

der körperhaften Darstellungsweise VARE sublimiıerten, entstofflichten
Bild gelangen. Verwandte Entwicklungen, dıe überdies 1ın wechsel-
seıt1gem Austausch stehen, mussen vergleichbaren Ergebnissen tuh-
rCNM, un führt der Weg dort VABE miıttelalterlichen Heılıgenbild, 1er
ZU fertigen Buddhabild Ostasıens. In beıiden FKallen vollzieht sıch diıe
Entwicklung jedoch 11UT schrıttweise. Auch in zandhara wandelt sıch dıe
Bildauffassung VO  » eiıner (seneration ZUTrC anderen, un: insgesamt können
zehn stilistisch deutliıch unterschiedene Gruppen VO  - Denkmälern benannt
werden, die siıch auf dıe Jahre VO  i 130 bis etwa 435 verteılen lassen !>
Es gılt NUnN, innerhalb dieses Rahmens den stilistischen un: zeıtlichen
atz des vorlıegenden Relijefs bestimmen. KEıne Auswahl verwandter
Stücke se1 daher ZU Vergleıch herangezogen.

Eın Relief 1n Karachı, das Geburt un S1eben chritte darstellt 18 ist
insgesamt reicher, lebendiger un bewegliıcher behandelt als das VOI-

lıegende Stück Die Komposition ist War dort ebenfalls symmetrısch

ÄHRENS, Abb 2_1
ÄHRENS, 59
INGHOLT Abb
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aufgebaut, wiıird aber iıcht zwingend gehandhabt wıe 1er. Die pla-
stische Einzelform zeıgt ıne gesteigerte körperhafte Empfindlichkeıit. Der
damıt verbundene höhere rad der bildmälßigen Auflockerung kann be1
sonst gleichbleibender Qualität nıcht als eın lokales, sondern wird
unbedingt als eın zeitliches Unterscheidungsmerkmal aufzufassen se1nN.

Dagegen scheint be1 einem weıteren Relief mıt Geburt Buddhas, das
1n Peshawar autbewahrt wiırd !7 egenüber dem Stuück ın Karachi 1ne
merkliche Versteifung stattgefunden en Die Gruppe erweckt den
Eindruck, als se1 S1e VO  w einem Regisseur zusammengestellt, un jeder
(Gestus wirkt SOTSSAaM einstudiert. Plastisch außert sıch dıes ın einer
weniıger freien, eıner trockeneren und stärker abstrahierenden Haltung.
Be1 qualitativer Gleichwertigkeit dürfte das Stück ın Peshawar Jünger
se1n als dasjenıge ın Karachıi.

Eın drıttes Vergleichstück 1ın London, das 1Ne Adorationsszene dar-
tellt, SEeiz diese Entwicklung fort 1} Diıie Figuren erstarren 1er Jıe-
derpuppen, die 1n schwer lastende, brettartig steife (Gewänder gehüllt
sind Die plastische Behandlung der Obertfläche nımmt Irockenheit,

proder Gebrechlichkeit Zugleich reift jedoch dıe innere Aussage-
kraft des Stücks eıner bisher unbekannten Eindringlichkeit heran.

Dreı are Stilstufen sınd damıt angedeutet, die zugleıch der Abfolge
VOo  - dreı Grenerationen entsprechen un einen wichtigen Abschnitt der
Gandharakunst bezeıichnen. Hierbe1 ist das Stück 1n Karach] das alteste,
dasjenıge In London das Jüngste; da sıch jedem 1ne große Zahl weıterer
Relietfs stilistisch anschließen 1aßt, dartf die skizzierte Drei-Stufen-Folge
als genügend reprasentatıv gelten.

Wiırd 1U  ® versucht, das vorliegende Stück dieser Abfolge einzugliedern,
scheint siıch ehesten das Relief iın Peshawar anzubieten. 1er wıe

dort herrscht en bemerkenswertes körperhaftes Ausdrucksvermögen VOI,
das jedoch gegenüber dem Vergleichstück 1n Karachı die dämpfende, läu-
ternde, abkühlende Wirkung eıner abstrakteren Denkart erfahren hat
Das vorliegende Relief gehört daher mıiıt dem Vergleichstück 1n Peshawar
einer Zeitstufe ahlreiche weıtere Beıispiele erlauben CS, dıesen
Vergleıch auf breıter Basıs nachzuprüfen !®. Wenn aber das Stück 1n
Karachı auf Grund VO  - Re:  nexempeln, die 1er nıcht erläutert WT -
den können 260 (ADT. dasjenıge in Peshawar 295 un das
ın London 330 datiert werden kann und Wenn terner das vorliegende
Relief dem Vergleichstück In Peshawar stilıstisch CNS entspricht, kann
als Datierung des Reliefs 1ın unster das Ende des dritten nachchrist-
en Jahrhunderts angegeben werden.

Unversehens hat sıch der Blick geweıtet VO. vorliegenden Stück
auf dıe zahlreichen Denkmaler der Gandharakunst überhaupt; iıhnen

INGHOLT Abb
ÄHRENS Abb

19 ÄHRENS Nr 169 H! bes Nr.
20 Anm.
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en ist geme1ınsam, sıch bestandıg auseinanderzusetzen mıt den Prin-
zıpıen des westlıch spatantıken Formgefühls dıe der romiıschen Kunst
entlehnt werden, un: andererseıts mıt den Forderungen nach dogma-
tischer Abstraktion, WI1E s1e der Geistigkeıt des Ostens entsprechen. Wırd
dıe Gesamtheit der an  arenen Entwicklung 1Ns Auge gefaßt, findet
eın kontinuierlicher, VO'  - einer (seneration /ASBe anderen Wa  sender Ab-
bau des einen un: 1nNe€e zielbewußte Steigerung des anderen Prinzıps
sSta ange, bıs schliefßlich 1n den spaten Perioden der Gandharakunst
1ne echte Symbolkraft erreıcht, das Buddhabild auf dıe Stufe eiıner
höheren geistigen Realıtäat emporgehoben WIT:

Das besprochene Relief markiert 1Ne Station auf diıesem Weg Das
Ziel ist noch fern, aber dıe Antınomien beginnen sıch klären, und der
Ausgang des bıldnerischen Rıngens kann nıcht mehr zweifelhaft seIN. Die
Gandharakunst hat dem Zeıtpunkt, dem dıeses Relief entsteht,
noch iıne Entwicklung VO  - knapp eineınhalb Jahrhunderten VOTI sıch
Das Reizvolle diesem Relief ist e 9 daß se1n körperhaft-plastisches
Erbteil noch deutlıch /AUBE Schau tragt un: zugleıch auf die erringende
Stuftfe der Reite vorausweıst. Nıcht umsonst soll ja das miıttelasıatische
un das ternoöstliche Buddhabild 1n seiner körperlos entruckten Geistig-
keit jene Endstufen der reifen Gandharakunst anknuüpfen. Andre
Malraux formuliert diesen Vorgang VO  - hoher relig10nsgeschichtlicher
Bedeutung Tolgendermaßen: „Von eiıner Bıldhauergeneration ZUT andern
wandelten sıch dıe immer abstrakter werdenden plastischen Formen Apol-
lons _- der Gott senkt dıe Lider oder schließt dıe Augen; ımmer ZzZarter
wırd se1n weltvergessenes Lächeln. Und alle Gestalten folgen ıhm jeder
große buddhistische Küunstler entwındet dem Ilusionistischen iırgendeın
Stück erhabener Gelassenheit. es Geheimnis dieser Kunst endet ın
diesem L3 21

21 MALRAUX, Psychologıe der Kunst, Die künstlerische Gestaltung. Ham-
burg 1958,

114


